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Das Flimmern und Mittel 3ur Behebung bej. Hinderung des Uebels. *)

Als eine unangenehme Beigabe der kinematographischen

Lichtbilder wird das Flimmern empfunden, eine

Erscheinung, der auch der beste Apparat nicht ganz
Herr zu werden vermag. Das Flimmern ist eben iu der
Natur des Kinematographen begründet; es hat seine
Ursache in cler sprungweisen Aufnahme und Wiedergabe"
und dem hierdurch veranlassten Wechsel zwischen hell
und dunkel. Was sich durch geeignete Konstruktion cle^

Bewegungs-Mechanismus und Formung der Apparate
tun lässt, um das Fin m un ern möglichst zu verringern, ist
an anderer Stelle schon eingehend dargetan worden.
Wenn nun auf Grund dieser Erfahrungen der Apparat
auf einen hohen Grad der Vollkommenheit gebracht ist.
so liegt es am Vorführer, das ..Eeberbleibsel" vom Flimmern

durch geeignete Massregeln möglichst gering zu
halten. Diese Forderung mag unverständlich erscheinen,
aber nm- deshalb, weil die Gesichtspunkte, die ich jetzt
erörtern will, wenig oder gar nicht beachtet werden. Der
Vorführer hat es tatsächlich in der Hand- dem Lichtbild
eine grössere Buhe zu geben, und wenn er sich die Mühe
nicht verdriessen lässt. in dieser Hinsicht zu wirken, so
kann er cler Dankbarkeit des Publikums sicher sein: denn

*i Aus dem Handbuch der praktischen Kinematographie

von F. Paul Liesegang. Gegen Nachnahme zu
oeziehen vom Verlag des „Kinema'', Gerbergasse 8, A
Zürich 1, (Fr. 15.—, gebunden Fr. 16.25).

gerade das Flimmern ist es, welches das Auge des

Beschauers ermüdet.
Dem aufmerksamen Beobachter wird es nicht

entgehen, dass sich bei ein und demselben Apparat und bei

gleicher Beleuchtung das Flimmern einmal in stärkerem,

einmal in schwächerem Grade zeigt, und er wird finden,
dass der Entershied im Filnn liegt: bei dem einen Film
flimmert das Lichtbild schlimmer als beim andern. Die

unangenehme Erscheinung tritt stärker auf bei Bildern
mit ausgedehnten, ganz weissen Flächen, z. B. mit grossem,

hellem Himmel, während sie sich bei Szenen mit
durchweg dunklem Hintergrund weitaus geringer
bemerkbar macht. Das ist leicht erklärlich. Das Flimmern
ist eine Folge des steten Wechsels von hell und dunkel;
je heller nun das Bild ist. desto schärfer wird der Gegensatz

zwischen hell und dunkel und desto störender wird
der Wechsel auf das Auge. Am deutlichsten zeigt sich

dies, wenn man den Film entfernt uncl (die Kurbel in
richtiger Geschwindigkeit drehend) das weisse Gesichtsfeld

beobachtet: da wird das Flimmern auffallend stark
sein, weil wir jetzt dem Auge besonders intensive
Lichterndrücke geben, denen stossweise die dunkle Pause folgt.

Was soll nun der Vorführer tun. wenn er ein Bild
mit grossen, weissen „Flecken" hat? Wie kann er hier
das Flimmern reduzieren? Da steht zunächst ein Weg
frei: dem Bild weniger Licht geben! Dadurch wird der

Gegensatz im Wechsel hell-dunkel geschwächt uncl das

Flimmern auffallend geringer Dass umgekehrt ein Zu-

Xr, 14, VII, ^ndrssnng 2i1riOk, äsn 7, .^vril 1917,
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Uli! kümmern iing Nittel zur öenekunz bez. NInilerW II edel!. 1

^.is eins nnsngenekrne Deignde cier KinernntogrniiKi-
seilen Diedtdiicier virci cins Diiininern einiiknncien, sins
Drscdeinnng, cier nnek cier deste ^.nnnrnt nielit gnn^
Derr ?n vercien verinng. Dns Diirnrnern isi edsu in cier

Xstnr cies Dinenistogrnndsn iiegriinclet: ss dnt seine Dr-
sncds in cier snrnngveissn ^.ninnirrns nnci V isclergnds'
irnci ciern niercinreii versnisssten ^Veedssi ^visclisn irsii
nnci cinnksi, Vss sied cinreii geeignete DonstrnKtion cle^

Dsvsgnngs-Veednnisinns nnci Dorinnng cisr .-^nnnrnte
Inn insst, nni cins Diirnrnern rnägiicdst ?n verringern, ist
nn nncierer Lteile seilen singedsnci cinrgstnn vorcisn.
Vsnn nnn nnt L-rnnci ciieser Drtndrnngen cier ^nnnrnt
nni einen dodsn Drsci cier VoiiKoinrnsnKsit gedrsedt ist.
sc, liegt es nin Vortiidrsr, ciss „Delierdlsidsel" vom Diiin-
insrn cinreii geeignete Vsssregein inögiicdst gering ?n
iinitsn. Diess Dorcisrnng insg niiverstnncliiod erseiieinen.
sder nnr- cissiiniiz, vsii ciie DssiedtsnnnKte, ciie ieii zst^t
srörtsrn viii, venig ocier gsr nieiit iienciitst vercien. Dsr
VorDiiirsr iint es tntsnodiied in cier Dnnci, ciern Dieiitizüc!
eins grössere. Dnire ?n geden, nnci venn er sied äis Milde
nieDt veräriessen insst, in äisssr Dinsieiit ?n virken, so
Knnn er cier DnnKKnrKeit cies DndiiKnins Sieker sein; cisnn

^ ^.ns äsrn Dsncldncd äer nrsktisclisn Dinsinnto»
ssrsnkie von D. Dnni Kiessgnng. Degen Xscdnsdine ^n
bs^isden vorn Vsring ciss „Dineins", (Z-erKergnsse 8, in
^iiried 1, (Dr. 15.—, geknncien Dr. 16.^5).

gernäe cins Diiininern ist. ss, veiekes cins ^.nge ciss De-

seiinners errnriciet.

Deni niitinerksnrnen DeoKneKter virci es nieiit snt-

geken, cinss sieii Ksi sin nnä cieinseidsn ^.nnnrnt nnci Kei

gieicker Dsienciitnng cins Diininiern einnini in stsrkerein,
sinrnni in scdvnedereni Srncie ?eigt, nnci er vD'ä Dnäsn,
cinss cier DntersKieci iin Diiin liegt: Kei ciern einen Diiin
tüniinert cins Dielitlziici sekiirnnier nis Keirn nnciern. Dis
nnnngenekine DrscKeinnng tritt stnrker nnt Kei Diicisrn
niit nnsgsclekntsn, gnn? veissen DineKen, D. init gros-

sein, Ksiieni Dininrei, vnkrenci sis siek Kei Lienen rnrt
clnrckvsg cinnkisni Dintergrnnä veitnns geringer de-

rnsrKKnr innekt. Dns ist ieiekt erkinriiek. Dns Diirnnrern
ist eine Doige cies steten VeeKseis von Ksii nnä ännksi;
ze Keiisr nnn cins Siicl ist, ciesto scknrter virci cisr Degen-

snt? ZviseKen Keii nnci clnnkei nnci ciesto störsnclsr virä
cisr V^seKssi nnt ciss ^ngs, ^.rn cientiiekstsn 2sigt siek

ciies, venn innn cien Diiin entkernt nnci (ciie DnrKsi in
ricktigsr DescKvinciigKeit cirekencil äss veisse össiciits-
tsici KeobneKtet: cin virci ciss Diirninern nnttniienci stnrk
sein, veü vir .iet^t cieni ^nge lzssonciers intensive Dickt-
einäriieks geken, cienen stossveise äie ärrnkis Dnnss toigt.

V^ss soii nnn cier VortnKrsr tnn, vsnn sr ein Diici
niit grossen, veissen „DieeKsn" Kst? Vis Knnn er Kisr
äns Diiininern rsän^isrsn? Dn stekt ?nnnekst ein Veg
trei: äern DDci veniger Dickt geden! DnciiireK virci äer

Degsnsst? iin V'scKsei deii-cinnkei gssckvnckt nnci cins

Kiirninern snttniienci gsringsr Dnss nrngskekrt sin Xn-
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viel an Licht das Flimmern fördert, lässt sich durch
Prüfung leicht feststellen, damit stimmt auch die

Beobachtung überein, class ein kleines Lichtbild, mit
gleichem Licht projiziert, stärker flimmert als ein grosses

Bilcl, indem erst eres wesentlich heller ist. Die Schwächung

des Lichtes lässt sich natürlich nur dann und nur
soweit durchführen, als das Bild in seinen dunkeln Teilen

nicht darunter leidet. Ist der Film sehr hart
gedruckt und verlangen die Schattenpartien viel Licht, so

mag dieses Verfahren unter Emständen mehr schaden
als nützen. Jedenfalls ist aber als Eegel festzuhalten:
dem Film soll nicht mehr Licht gegeben werden, als

nötig ist!
Eine weitere Beobachtung zeigt, dass ein gefärbter

Film in geringerem Masse flimmert. Man kann dies z.

B. bei dem bekannten Feuerfilm sehen, der in seinem

ersten Teil, Anfahrt der Feuerwehr etc., mehr oder minder

stark flimmert, während die folgende Szene, die den

Brand des Hauses darstellt, und bei welcher der Film
rot gefärbt ist ,wesentlich ruhiger erscheint. Da hätten

wir also ein zweites Mittel, das darin besteht, den Film
zu tönen. Der Vorführer braucht sich nun nicht mit
Färbereiversuchen zu befassen: er kann vielmehr eine

ähnliche oder gleiche Wirkung mit Hilfe von
Farbscheiben erzielen, die in den Strahleneingang eingeschaltet

werden. Von dem Effekt kann man sich sehr gut
eine Vorstellung machen, wenn man den Apparat, ohne

einen Film einzusetzen, dreht und die beleuchtete
Projektionsfläche betrachtet: das zuerst weisse und stark
flimmernde Feld wird ruhiger, sobald man eine farbige
Scheibe in den Strahlengang bringt. Der Einfluss der

verschiedenen Farben auf das Flimmern ist übrigens
keineswegs gleich: gelb hilft wenig oder so gut wie gar
nichts, rot dagegen dämpft das Flimmern ausserordent-

nCDOCDOCDOCDOCD^CDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^
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lieh stark; gleichfalls violett und blau, in noch etwas
geringerem Masse grün; die Tiefe des Farbtons spielt
dabei eine grosse Eolle: je dunkEr die Farbe, desto stärker

die beruhigende Wirkung.
E echt zweckdienlich ist zum Tönen des Bildfeldes

eine mit verschiedenen Farbfehlern versehene und drehbar

angeordnete Scheibe, welche hinter der Türe in den

Mechanismus eingesetzt wird. Die Farbscheibe gehört
nämlich zwischen Kondensor uncl Film; wenn man sie

s~or dem Objektiv anbringt, leidet das Bild leicht an

Klarheit. Der Vorführer soll sich nun nicht verleiten
lassen, eine solche Scheibe aufs Geratewohl zu benutzen.

Ihre Verwendung bei dem einen oder anderen Film muss
vorher sorgsam studiert und probiert werden, wenn man
nicht in Eebertreibung und Geschmacklosigkeit verfallen
will. Es ist durchaus nicht meine Absicht, die
Farbscheibe als Allheilmittel gegen das Flimmern zu preisen
und zu empfehlen; ich wollte vielmehr nur auf die
vielfache Möglichkeit ihrer Verwendung hinweisen und
Anregung zur gelegentlichen Benutzung geben.

Wer sich für die Bearbeitung und Färbung der Films
selbst interessiert, findet darüber Näheres weiter unten;
dort sind auch einige Mitteilungen über das Kolorieren
von Films gemacht, ein Verfahren, durch welches man
aus gleichem Grunde eine Minderung des Flimmerns
erzielt.

Wissenschaftliche Entersuchungen über das

Flimmern, sowie auch über das Bewegungssehen sind durch
Prof. Dr. Marbe, Direktor des Phisiologischen Instituts
der Universität Würzburg, ausgeführt worden. Die
Ergebnisse sind niedergelegt in seiner Schrift „Theorie cler

kinematographischen Projektion" (Leipzig 1910), welche
Interessenten empfohlen sei.

Bei allen Völkern uncl in allen Zeiten ist es die
allgewaltige Liebe, deren Macht den schwachen Menschen
über die Gesetze und Sitten der Welt hinaushebt, und
das feurige Blut des Südländers lässt sich von den

ungeschriebenen Moralgesetzen noch weniger in Fesseln
schlagen als das uuserige. So zeigt denn „ La Morsa"
den Konflikt, der in der Seele einer Frau herrscht, wenn
Pflicht und Liebe miteinander zu kämpfen oft gezwungen

sind.
Maclelaine ist an den reichen Amerikaner Auriol

verheiratet, während ihre Liebe seit Jahren dem Grafen

Philipp Davrècl gehört. Die wilden Ausschweifungen

des Junggesellenlebens haben Auriol eine fürchterliche

Krankheit eingetragen, die erst in der Ehe zum
Durchbruch kommt und nach und nach zum vollständigen

Wahnsinn führt, Madelaines Gedanken schweifen
oft in die Ferne zu Philipp, der sich in die endlosen
argentinischen Pampas zurückgezogen hat, wo er vergeb¬

lich Vergessen sucht. Nach seiner Bückkehr lässt sich
seine Liebe zu Maclelaine nicht mehr zurückhalten, uncl

sie, die unglückliche Gattin, gibt seinem stürmischen
Drängen nach. Einige Monate nachher erliegt Auriol
einem fürchterlichen Tobsuchtsanfall, und bald darauf
kommt der kleine Josef, der Sohn Philipps, zur Welt.

>0«0«OÄO«0«»0<»OÄO

Des Ostermontag wegen findet die ~^-XSL

Filmbörse
ZW* im Café Steindl erst am Dienstag statt.

cœc&oi >o»o« ?o« »04»0«0

vis! sn Diedt äns Diinrnisrn törcisrt, lässt sied clnred

Driitnng ieiedt teststsllsn, cininit stiinnit nned äis Ls-
odsedtnng iidsrsin, cisss sin Kisinss Diodtdiici, init giei-
«iisin Diedt nrozi^iert, stärker tlirninert sis sin grosses
Diici, inäsin ersteres vssentliek Keiier ist. Dis LeKvn-
eknng äss DieKtes insst sicli nntiiriiek nnr cisnn nnä nnr
sovsit cinroktiiiiren, sis ciss Diici in ssinen clnnkeln Dsi-
isn niekt cinrnnter isicist. Ist cisr Diiin sekr Knrt gs-
ärnekt nnci vsrinngsn ciie 8eKsttennnrtisn viel DieKt, s«

inng ciisses VsrtnKrsn nntsr Drnstnnäsn ineiir seiiscisn
sis nützen, ^säsntnlls ist ndsr sis Dsgsl tsst^ndnitsn:
cisnr Diirn s«ii nieiit ineiir DieKt gegsden vercien, sis
nötig ist!

Dins vettere Dsodnedtnng 2«igt, cisss ein getnrdtsr

Diini in gsringsrsrn Vnsss tlirninert. Vsn Ksnn äiss

D, dsi cisin dsksnntsn Dsnernini ssirsn, cisr in ssinein sr-

sten Isii, ^.ntndrt cisr Dsnsrvsdr sie,, ineiir ocier ininäsr

stsrk tüininsrt, vndrsncl ciie tolgencie S^sns, ciie cien

Drsnci äss Dsnss« änrstsllt, nnci Kei vsledsr cisr Diiin

rot getnrdt ist ,vsssntiied rndigsr srsedeint. Ds iintten

vir nlso ein Ivettes Vittei, äss äsrin dsstsdt, cisn Diini

^n tönsn. Der Vortiidrsr drnnedt sieii nnn niekt init
Dnrdsrsivsrsneden ?,n detnsssn: sr Ksnn visirnsdr sins

ndnlieds ocier gleioks ^VirKnng init Diits von DsrK-

seksiksn srxisien, ciie in cien StrsKisneingsng singsseiini-

tet vsräsn. Von cisin DttsKt Ksnn insn siek sskr gnt
sins Vorsteiinng rnnedsn, venn insn cien ^nVsrst, okne

einen Diirn sin^nsst^sn, cirskt nnä ciie dslsnedtets Dro-

isktionstiseks KstrseKtst: ciss ^nsrst vsisss nnci stnrk
tünirnsrncis Dsiä virä rnkigsr, sounlä insn sins tnrdiZs
Fedeids in cien Ztrndiengnng dringt. Dsr Dintinss äsr
vsrsOkiscisnsn Dnrden snt ciss Diiininern ist iidrigsns Ksi-

nssvegs gisiek: gsid Kiitt venig ocier so gnt vis gsr
nickts, rot cisgsgsn cinrnntt äss Diinnnsrn snsssrorcisnt-
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iiok stnrk; gisiektsiis vioistt nnä Kisn, in noek stvns ge-
ringsrern Vnsss grün; ciie nnsts ciss Dsrktons snisit
cisksi eine grosse Doiis: zs cinnkizr äis Dsrks, ässto stnr-
Ker ciis KsrnKigsncis V"irknng.

Dseiit xveekciisniiek ist ?nni Vönsn äss Diicitsicies

eins init versoiiiecisnen Dsrdteiciern vsrsekene nnci cirsir-

dsr nngsorcinets LeKsids, vsicks Kintsr cisr ^Krire in cisn

VseKsnisinns eingesetzt virci. Die Dsrdsedeids gsdört
nnnilied 2visedsn Doncisnsor nnci DiKn; venn insn sie

vor ciern OdisKtiv nndringt, ieiciet ciss Diici isiedt scc

Disrdsit. Dsr Vortiidrsr soii sied nnn nieiit verleiten
issseii, sins soieds Zoneids snts Derntsvodi ?n dsnnt^sn.
Idrs Vsrvsnänng dsi cisin sinsn oäsr sncisren Diirn ninss
vsrder sorgsnin stnäisrt nnci nrodisrt vercien, venu insn
niedt in Dedsrtrsidnng nnci DssedniseKiosigKeit vsrtsiisn
viii. Ds ist cinrciisns niekt ineine ^.KsieKt, ciie DsrK-
sekeide sis ^VllKeilinittei gegen ciss Diiininern ?n nreissn
nnci 2n sinntskien; iek voiits visirnskr nnr snt ciis visi-
tseks VögiieKKsit ikrer Vervsncinng Kinvsissn nnci ^.n-

rsgnng ?nr gsisgsntiicken Dsnnt^nng gsbsn.
V^sr siek tnr ciie Dssrdsitnng nnci Dnrdnng äsr Diiins

ssidst intsrsssisrt, tinäst cisriidsr DsKsres vsitsr nntsn;
ci«rt sinci snek sinigs Vittsiinngsn iiksr ciss Doiorisrsn
von Diiins gsninekt, sin VsrtsKrsn, cinred vsiekss nrsn
sns gisieiieni Drnncie eins Vincisrnng äss Diininrsrns sr-
«isit.

^VisssnseKnttiieKs Dntsrsnednngen iider ciss Diini-
inern, sovie sned iider ciss DevsgnngsssKsn sinci cinred

Drot, Dr. Vsrds, Direktor ciss DKisiologiseKsn Institnts
äsr Dnivsrsitst Wir^Knrg, snsgstiiiirt vorcien. Die Dr-
geknisse sinci niscisrgsisgt in seiner LeKritt „?deorie cier

KinsinntogrnnKiseKen DrozeKtion" (Dein^ig 191öi, veiek«
Intsrssssnten snintokisn ssi.

Dsi siien VöiKsrn nnci in siisn ^sitsn ist ss ciis sii-
gsvsitige Disds, äsrsn Vsedt cien sedvsedsn Vsnseden
iidsr ciis Dssst^s nnci 8ittsn cisr V/sit dinsnsdsdt, nnci
ciss tsnrigs Dint ciss Ziiciisncisrs insst sied von cien nn-
gesedriedenen Vorsigeset^en noed veniger in Dssssin
«edingen nis cins nnserige. 8o ?sigt cienn „ Dn Vorss"
cisn DontiiKt, cisr in cisr 8ssie einer Drsn dsrrsedt, vsnn
DilieKt nnci Disds initsinsnäer ?n Ksinntsn ott gs^viin-
gen sinci,

Vscieisine ist sn cien reicdeii ^.insriknnsr ^.nrioi
vsrdsirntst, vndrsnci idrs Disds seit ändren ciein Drn-
ten Ddiiinv Dnvreci gedört, Dis viiäsn ^nssedveitnii-
gen ciss äiniggsseiisnisdsiis dndsn ^.nrioi sins tiiredtsr-
iicds DrsnKKeit eingetrngsn, ciie srst in cier DKe ?nin
DnreKdrneK Koinrnt nnci nsek nnci nsek ^nrn voiistnncii-
gen V^nKnsinn tiikrt. Vncieisines DecinnKsn seiiveitsn
ott in ciis Dsrns ?n DKiiiiZp, cisr siek in ciie snciiossn nr-
gsntiniseken Dnrnnns ^nriiekgs^ogen Knt, vo er vsrgsk-

iiek Vergessen sneiit. XseK ssiner DneKKeKr insst sieii
seine Disds ?n Vncisisins nieiit inedr ^nrnckdniten, nnci

sie, ciie nngiiiekiiciie Dnttin, gidt ssinsni stnrniisedsn
Drsiigsn nneii. Dinigs Vonsts nneddsr eriiegt ^nrrioi
sinsin tiiredtsriiedsii Dodsnedtsnntsii, nnci dnici cisrnnt
Koniint cier Kleine äoset, cier Jodn Ddiiinns, ?nr V/eit.

Des Osterinontsg v egen Knäet ä!s

iin Osts 8teinäl erst nin Disnstng stntt.
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